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er eburger Kreis Blatt.
Donnerstag den 29. März.

J vÖ- Bekanntmachungen.
Die Beiſchläge zu der von den grundſteuerpflichtigen Liegenſchaften zu entrichtenden Grundſteuer pro 1877 betr.

Unter Bezugnahme auf unſere Bekanntmachung vom 23. Januar 1868 (Ne. 102 Seite 31 Stück 5 des Amtsblatts vom Jahre 1868)
wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß der nach Abſchluß des laufenden Quartals noch verbleibende Reſtbetrag zur Deckung der Grund-
ſteuer Untervertheilungskoſten für den dieſſeitigen Regierungsbezirk auf 40,733 Mark 1 Pf. feſtg ſtellt und in den Monaten April bis December
d. J. zu je einem Neuntel des in den Heberollen nachgewieſenen Solls an die Königlichen Kreiskaſſen abzuführen iſt.

Merſeburg, den 21. Februar 1877.
Königliche Regierung Abtheilung für direete Steuern, Domainen und Forſten.

Warnung vor dem Arbeitsſuchen in Belgien.
Jn Folge des Druckes, welcher andauernd auf Handel und Jnduftrie in Belgien laſtet, iſt die Zahl der hülfsbedürftigen deutſchen Reichs

angehörigen daſelbſt fortgeſetzt im Zunehmen begriffen.
Demgemäß müſſen wir vor dem Arbeitſuchen in Belgien warnen und zugleich darauf hinweiſen daß fremde Arbeiter nur gegen Vorweis

beziehungsweiſe Hinterlegung eines regelmäßigen Reiſepaſſ s ein Arbeitsbuch (livret d'ouvrier) von den betreffenden belgiſchen Ortsbehörden aus
eſtellt erhalten, daß ſie ohne ein ſoiches dauernde Beſchäftigung in Belgien überhaupt nicht finden können und daß Tauf und Trauſcheine,Fahrungsetteſte, Militairpäſſe und andere derartige Legitimationspapiere zur Erlangung eines Arbeitsbuches nicht geeignet ſind.

Merſeburg, den 26. Februar 1877
Königliche Regierung Abtheilung des Jnnern.

Jch mache bekannt, daß der Schuhmachermeiſter Johann Andreas Hellwig aus Venenien und die Bauergutsbeſitzer Wilhelm Ferdinand
Fiedker aus Großlehna und Louis Wartmuß aus Creypau zu Gerichtsſchöppen von den betreffenden Gemeinden gewählt und für dieſelben von
mir verpflichtet worden ſind.

Merſeburg den 24. März 1877.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.
Der Herr Ober Präſident der Provinz Sachſen hat auf den Antrag der Geſellſchaft zur Beförderung der evangeliſchen Miſſion unter den

Heiden unter Vorbehalt des Widerrufs genehmigt, daß von dem mit der Geſellſchaft verbundenen Verein der Flämigs, ſoweit ſich derſelbe auf
die Provinz Sachſen erſtreckt, bei Glaubensgenoſſen Sammlungen für die Zwecke der evangeliſchen Miſſion unter den Heiden in den Jahren 1877
bis einſchließlich 1880 veranſtaltet werden dürfen.

Dieſe Sammlungen ſollen jedoch nicht in der Zeit, in welcher für die dringenſten Nothſtände der evangeliſchen Landeskirche in jedem zweiten
Jahre vom 1. October ab eingeſammelt wird, vorgenommen, es ſollen bei Beginn der Sammlungen die damit beauftragten Perſonen der Orts-
polizei Behörde angezeigt und darf an keinem Orte mehr als einmal jährlich collectirt werden.

Die Ortsbehörden weiſe ich an, den mit der Sammlung beauftragten Perſonen keinerlei Hinderniſſe in den Weg zu legen.
Merſeburg den 26. März 1877.

Der Königliche Landrath.

Weidlich.
Bekanntmachung.

Jn Folge Beſchluſſes beider Stadtbehörden, welcher von der Königlichen
Regierung genehmigt worden iſt, werden vom 1. April d. J. ab die
Klaſſen Communal-, Gewerbe Gebäude und Grundſteuer ſowie die
Renten nicht mehr in 12, ſondern in 6 Terminen von unſerer Stadt
Haupt Kaſſe und zwar wie folgt erhoben:

für die Monate:
April und Mai in den Tagen vom 20. April bis 10. Mai,

Bekanntmachung.
Seit November v. J. iſt die Benutzung der Stadtbriefkaſten

zur Auflieferung von Telegrammen geſtattet.
Die in dieſe Briefkaſten zu legenden Telegramme fönnen mehrfach

zuſammengefaltet, in einen Umſchlag gelegt, oder auch auf Poſtkarten
geſchrieben ſein.

Dieſe Telegramme müſſen indeß auf der Aufſchriftſeite in auffallender
Weiſe als Telegramme bezeichnet und mit Telegraphen Freimarken oder

uni Juli 20. Juni 10. Juli, Briefmarfen vollſtändig frankirt ſein.
uguſt Sept. 20 Auguſt 10. Sept., Die durch die Briefkaſten eingelieferten ungenügend oder überhaupt

Oetbr. Nov. 20. Oetbr. 10 Nov., nicht frankirten Telegramme werden nicht abgeſandt, ſondern dem Ab-
Deebr. Jan. 20. Decbr. 10. Jan., ſender, ſofern er bekannt oder zu ermitteln iſt, zurückgegeben.
Febr. März- 20. Febr. 10. März. Die Leerungszeit der hieſigen Stadtbrieffkaſten geſchieht an Wochen

Der 8. 8. der Gemeinde Einkommenſteuer Ordnung für die hieſige tagen täglich 5 Mal:
Stadt vom 1. September 1874 iſt hiernach abgeändert.

Auch das Schulgeld wird vom obengedachten Zeitpunkte ab in
denſelben Terminen erhoben und bei nicht pünktlicher Zahlung wie die
Steuern executiviſch eingezogen werden.

Merſeburg, den 26. März 1877.
Der Magiſtrat.

Mit Bezugnahme auf die Gewerbeordnung f. d. N. B. vom 20.
Juni 1869 mache hierdurch bekannt daß der Ziegeleibeſitzer Eduard Franke
zu Großgörſchen auf ſeinem Ziegeleigrundſtück am Rahna Pegauer Wege
einen neuen Ziegelbrennofen zu bauen beabſichtigt und bemerke dabei,

von 8 bis 9 Uhr Vormittags,
von 11 bis 12 Uhr Vormittags,
von 3 bis 4 Uhr Nachmittags,
von 6 bis 7 Uhr Abends,
von 8 bis 9 Uhr Abends,

an Sonntagen täglich 2 Mal
von 6/, bis 72/, Uhr Abends,
von 8 bis 9 Uhr Abends,

an Feſttagen, die nicht auf einen Sonntag fallen täglich 3 Mal:
von 3 bis 42 Uhr RNachmittagé,

daß Zeichnung und Beſchreibung des Baues während der Dienſtſtunden
zur Einſicht im Amtsbüreau ausliegen und daß Beſchwerden bis ſpäteſtens
den 10. April d. J. hier ſchriftlich eingereicht ſein müſſen.

Großgörſchen, den 23. März 1877.
Der Amtsvorſteher Credner.

Verpachtung.
Sonnabend den 31. März, Nachmittags 4 Ahr,

ſoll die Fiſcherei der Gemeinde Creypau, ſoweit die Grenzen gehen, im
Gaſthofe des Herrn Chriſtel auf ſechs Jahre verpachtet werden.

SG.reypau. Der Gemeinde Vorſtand.
Die Grund und Gebäudeſteuerrolle liegt von heute ab 14 Tage

Steuererheber Hündorf,
zur Einſicht der Betheiligten aus beim

Niederbeuna, den 27. März 1877.
Ein ſtarkes Arbeitspferd ſteht zu verkaufen Unteraltenburg Nr. 43.

e

von 6 bis 72/, Uhr Abends,
von 82 bis 9 Uhr Abends.

Merſeburg, den 12. Februar 1877.
Kaiſerliches Poſt Amt I.

Grünewald.
Neſtaurations- Verpachtung in Merſeburg. Die der

Frau Aſſeſſor Heberer hier zugehörige, im hieſigen großen Riſchgarten
freundlich gelegene und ſehr gern beſuchte Riſchgarten Reſtauration,
beſtehend in 1 ganz neu und majſſiv erbauten 2ſtöckig. Wohnhauſe,
Seitengebäude, Ställen, Waſchhaus und großem Concertgarten mit
überbauter Kegelbahn, ſoll ſofort, um den allſeitigen Wünſchen zu ge
nügen, anderweit auf 6 Jahre verpachtet werden. Alles Nähere durch
den Kr. Auct. Comm. Rindfleiſch in Merſeburg.

Ein großes fettes Schwein ſteht zu verkaufen in Creypau
Nr. 14.
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Zeitige blaue und weiße Kartoffeln ſind zu verfaufen Dammſtr. 2.
Einige Centner gutkochende Erbſen hat noch abzu

laſſen F. Steckner, Ocrkonom.Ene große o er weil innere

r DAIan der Nußbaum Allee gelegen (Mittagsſeite), habe ich zu verkaufen.
F. Steckner, Oekonom.

Kohlen- Verkauf.
Von Montag den 26. d. M. ab treten auf der Grube

Delbrück bei Dieskau folgende Sommerpreise ein:
für Briquettes 55 Pfennige pro Centner,

Knorpelkohle 30 Pfennige probeſte Streichkohle 27 Pfennige (Oberflötz) Hectoliter.
Die Gruben- Verwaltung.

Ein gut erhaltenes Pianoforte ſteht zu dem Preiſe von
60 Thlr. zu verkaufen Poſtſtraße Nr 3.

Logis-Vermiethung. Jm Buuunrernehmer Trathnerſchen Grund
ſtück in hieſ. Karlſtraße iſt eine kleine Wohnung von 1 Stube und 2
Kammern c. event. auch 1 oder 2 Arbeitsſchuppen ſofort zu vermiethev.
Näheres beim Auct. Comm. Rindfleiſch hierſelbſt.

Jn meinem neu erbauten Wohnhaus Meuſchauer Straße Vis a Vis
dem Schloſſe, iſt die erſte Etage, beſtehend aus 4 5 heizbaren Stuben,
Kammern und Küche nebſt Zubehör zu vermiethen und Juli zu beziehen.

F. Haupt, Lehrer, Meuſchauer Straße 1.
Oberaltenburg Nr. 21. iſt eine große herrſchaftliche Wohnung zu

vermiethen und 1. April zu beziehen. Auch iſt daſelbſt eine möblirte
Parterrewohnung, auf Verlangen mit Stallung zu 3 Pferden, zu ver
miethen und ſofort zu beziehen. Näheres daſelbſt parterre linfs.

Poſtſtraße Nr. 3. iſt eine gut möblirte Parterre Wohnung ſofort
zu b ehen.

Eine wöstirt Stube iſt zum April zu vermiethen Oelgrube 25.
Eine Wohnung iſt an ein oder zwei einzelne Leute zu vermiethen

und 1. Juli d J zu beziehen Brühl 18.

Scheibenhonig
ſeben. S. S werin anFriſches Rind und Schweinefleiſch empfiehlt

J Moiuhor,u manun, Weinberg 2.
Alle Sorten Reiſekoffer empfiehlt billigſt S

F. Selles Wittwe,
Roßmarkt.

Auch werden bei mir Reiſekoffer ausgeliehen,

Echtes Klettenwurzel-Oel
Von Carl Jahn,

Hoflieferant und Friſeur in Gotha,
welches das Ausfallen und frühzeitige Ergrauen der Haare verhindert,
das Wachsthum derſelben aber dermaßen befördert, daß in kürzeſter Zeit
das ſchönſte und kräftigſte Haar zu ſehen iſt Es belebt die bereits er
ſterbenden Haare von Neuem und iſt das beſte Toiletteröl, vorzüglich
auch für Kinder. Jedes Glas iſt mit obiger Firma verſehen und ver
ſiegelt mit Gebrauchs- Anweiſung zu 75 Pf und 50 Pf. in Merſeburg
allein echt zu haben bei Herrn Guſtav Lots.,

Cacao u. Chocolade
ohne Beimiſchung von Suyrrogatfen empfiehlt

G. Schönberger, Gotthardtsſtr. 14.
Täglich friſcher Kalk im Gaſthof zum rothen

Hirſch. Schönfeld.Rat fertigerHerren-, Damen- u. Kinder- Wäsehe,
Vollständige Draut- u. Kinder Ausstattungen,

Oberhemeclen, weiss u. couleurt.
Beſtellungen darauf nach Maaß in den neuesteSchnitten, Futsitzend, unter bei 2

Geſehw. Jüdel,
Markt 5. Falle aS. Markt 5.

Rindergarderobe, als:
Kleider, Jäckchen, Mäntel, Tragemäntel,
empfehlen das Neueſte zu ſehr billigen Preiſen

Geschw. Jüädel,
Markt 5. Halle as. Markt 5.

o EsOster- Hier
in t r Schönberger, Gotthardtsſtr. 14.

en Herren Gutosbeſitzern empfiehlt ſich Unterzeichneter zur Aus-führung von Vermeſſungen, Berechnungen, Eintheilr en
n ingen, )eilungen von Pläund jeder Art geometriſcher Arbeiten. 8 Plänen

Schäffer, Reg. Feldmeſſer a. D.,
Dom 5.

ekeka-—

Fliessend fetten ger. Rhein-Lachs,
prima Astrachaner Caviar,
Jüneburger Jürſlen-Neunangen,
nene Stralsunder Bratheringe,
neue Sardines à Phunile K Ruſſ. Sardinen,
frisches Hamburger Rauchfleisch,
frische Rinderzunge,
Franz. Apfelstücke.
Franz. Katharinen- Pflanmen,
Itl. Prünellen,
feinste Hess. Apfelsinen Citronen,
p. Emmenthaler sehweizer, Kräuter-, Neuf-

chateler, KRdamer, Parmesan-, C p. Liümm-
burger Käse,

W es phälischen Pumpernikel,
friſches Gänſepökelfleiſch,
friſchen Seedorſch

empfiehlt C. L. Zimmermann.Geſchäfts Verlequng.
Mit heutigem Tage habe ich mein Schnittwaaren Geſchäft von der

Oelgrube I. nach dem Entenplan, im Hauſe der Frau Wittwe Gärtner,
verlegt. Jndem ich für das bisher mir geſchenkte Vertrauen danke, bitte
ich mir auch daſſelbe in mein neues Lokal zu übertragen und werde
ich ſtets bemüht ſein wie bisher gute ſelbſtoerfertigte Bettzeuge ſowie
Schleſinger Leinewand, auch leinene Bettzeuge zum billigſten Preiſe am

Lager haben. Achtungsvoll
Friedrich Dewme, Webermeiſter.

H. öravenr,t G

Gotthardtsſtraße S.,
empfiehlt in guter Auswah geſchnitzte und aiett Elfenbeinfächer,
Manchetftenknöpfe, MHedaillons, Kreuzchen,
BRrochen, Ohrränge, Schirmehen als Nadeibucher u.
dergl. m. Alles eigenes Fabrikat

Ferner in größter Auswahl Kiümnderspielsachen; Wap-
pen und Namenszöüge werden biuigſt in Elfenbein, Meer-
ſchaum und jedes Mertall ſofort eingravirt.

Alle in mein und Drechslerfach einſchlagende Reparaturen
werden ſofort ergäntt.

Dr. Pattisons
aGrün wo antte

lindert ſofort und heilt ſchnell
Gicht und Rheumatismen

aller Art, als: Geſichts-, Bruſt Hals und Zahnſchmerzen Kopf-,
Hand und Kniegicht, Gliederreißen, Rücken und Lendenweh

Jn Paketen zu I Mark und halben zu 60 Pfennig bei Herrn
Guſtav Lots in Merſeburg zu haben.

Von Sonnabend den 31. März bis Dienstag
den 3. April bin ich nicht zu sprechen.

A. r.Dom-Hymnaſium zu Merſeburg
Das neue Schuljahr beginnt Montag den 9. April die Prüfung

der neu aufzunehmenden Schüler findet Sonnabend den 7. April, Vor
mittags von 9 Uhr an ſtatt. Bei Anmeldungen erſuche ich gleich die
Geburts und Jmpfſcheine von den über 12 Jahre alten Schülern auch
Wiederimpfſcheine nebſt Schulzeugniſſen vorzulegen am 4, 5. und
6. April Vorm. 10 12 Uhr, werde ich am ſicherſten zu ſprechen ſein.

Dr. Aßmus, Rector.

Gewerbeverein.Sonnabend den 31. März, Abends 8 Uhr, im
RathskKeller

Rechnungslegung für das Jahr 1876.
Vortrag mit mikroskopiſchen Unterſuchungen.

Vorher um 7, Uhr Sitzung des Ausſchußes.
Der Vorſtand.

Männer Turnverein.
Generalversammlung Freitag den 30. d. M., Abends

8 Uhr, in den unteren Räumen der Funkenburg.
Tagesordnung:

1) Turnfahrt.
2) Anturnen.
3) Regelung der Functionen der einzelnen Vorſtandsmitglieder.
4) Bericht über eingegangene Schriften. Der Vorſtand.

Abendunterhaltung
des Allgemeinen Turn- Vereins

Sonntag den 1. Apru, Abends 8 Uhr, im Thüringer Hofe.
Nichtmitglieder iſt der Eintritt gegen Entrée von 30 Rpf. geſtattet.

Der Vorſtand.

Zum Tanz- Vergnügen im Gaſthof zum Kronprinzen
in Porbitz bei Dürrenberg den 2. Oſterfeiertag und Sonntag
den 8. April lade ich freundlichſt ein für ein gutes Glas Bier,
à Seidel 13. Rpf., iſt beſtens geſorgt. C. Linke.
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Das Möbel-, Spiegel- S PolſterwaarenMagazin
von A. Dreyklufts Nachfolger,

S. Preusserstrasse r. S.,empfiehlt ſein Lager von FIöhbeln aller Arten in großer Auswahl.
Ackerbauſchüle zu Badersleben bei Halberſtadt.

Am 12 April C. beginnt ein neüer jähriger Curſus. Aufnahme finden junge Leute von 14 17 Jahren. Bezüglich der Vor
bildung wird das erreichte Ziel einer guten Volksſchule vorausgeſetzt. Die jährliche Penſion beträgt für Wohnung, volle Beköſtigung und Unter
richt 400 Mark.

Proſpect über Plan und Führung der Schule wird auf Verlangen von dem untenſtehenden Vorſteher der Ackerbauſchule gratis überſandt;
ebenſo ſind bezügliche Anmeldungen on denſelben zu richten. O. Haug, Gutspächter.

Die Küſter und Lehrerſtelle zu Löſſen, nahe bei Merſeburg, kommt durch Weiterbefördernng ihres Jahabers demnächſt zur Er
ledigung. Das jädrliche Einkommen derſelben beträgt, außer freier Wohnung, in einem vor Kurzem neu erbauten Hauſe, und außer einer

izungs- Entſchädigung von 90 Mark, nach dem neuſten daruber bei mir eingerichteten Verzeichniſſe S Mark und bitte ich, Be
werbungen darum daleigſt an mich gelangen zu iaſſen.

Halle a'S., den 27. März 1877.
Der Kirchen und Schulpatron von Löſſen

Prof. Dr. Dähne.
Tr Wanzmuu eilig

in Trebnitz
den 2. Oſterfeiertag und Klein Oſtern ladet ergebenſt ein

W Köcke.
Zu Oſtern fönnen wieder Lehrlinge zur Erlernung der Eiſen und

Metalldreherei, oder der Eiſen und Metallformerei Aufnahme in unſerer
Fabrik finden. C W Julius Blancke K Co.

Einen Lehrling ſucht Aug. Elbe Schmiedemeiſter.
Bis Mit April können ſich noch 2 3 Theilnehmer an einem

Schreibcurſus (Erwochſene) in der Expedition d. Bl. melden.
Das Suchen von Kiebitz Eiern auf der Werder Flur iſt bei Strafe

von 9 Mark verboten. Schulenburg.
Für den Bazar, weicher in der erſten Woche des Mai

ſtattfinden wird, ging bisher ein: 1 Dtzd. Staubtücher von Frl Reidnitz;
1 Photographien Album nebſt Ständer von Hrn. Exius; 9 Poackete
ſchwed. Streichhölcer, ein Ständer dazu und 500 Stück Briefcouverts
von Hrn. W. v. Helldorff-- Runſtedt; 1 Handlaterne, Meſſerkorb und
1 Caffeebüchſe von Hrn. Klempnermeiſter Wächter. Um fernere Gaben
bittet für den Vorſtand des vaterländiſchen Frauen Pereins

A v. Dieſt
Am Charfreitage (30. März 1877) predigen

Vormittags: Nachmittags:Domkirche Herr Conſiſt. Rath Leuſchner. Herr Diac. Martius.
Stadtkirche Herr Diac. Hildebrandt. Herr Candidat Neſemann
Reumarktskirche Herr Paſtor Dreiſing. aus Halle.
Altenburger Kirche Herr Paſtor Gruner.

Domkirche: Früh 8 Uhr Beichte und Abendmahl. Herr Conſiſtorial Rath
Leuſchner. Anmeldung.

Domkirche: Jm Anſchluß an den Vormittags- Gottesdienſt Abendmahlsfeier für die
Confirmirten und deren Angehörigen.

Stadtgemeinde: Jm Anſchluß an den Vormittags Gottesdienſt Beichte und
Abendmahl. Herr Diac. Hildebrandt. Anmeldung.

Abends um 6 Uhr allgemeine Beichte und Abendmahl. Herr Confſiſtorialrath
Leuſchner für Herrn Paſtor Heineken. Anmeldung.

Neumarktskirche: Nach dem Gottesdienſte allgemeine Beichte und Abendmahl.
Anmeldung.

Altenburger Kirche: Nach dem Gottesdienſte und Abends 5 Uhr allge-
meine Beichte und Abendmahl.

Katholiſche Kirche: Gründonnerstag iſt um 8 Uhr früh am Charfreitag um
9 Uhr früh, und am Charſamſtag um 7 Uhr früh Gottesdienſt.

Vermiſchtes
Aus Pr. Holland berichtet man unter dem 12. März: An den

beim deutſch franzöſiſchen Kriege betheiligten Marineſoldaten Herrn T.
hierſelbſt wurde von Elbing aus während des Krieges im Jahre 1870
ein Brief gerichtet, den Adreſſat heute, alſo nach eirea 6 Jahren
richtig erhalten hat. Dem Briefe war eine ungefähr 1 Meter lange
Allonge beigefügt, worauf ſämmtliche Poſtſtationen, welche der Brief
paſſirt hatte, ſo wie die Vermerke der deutſchen Conſulate bezüglich der
Unbeſtellbarkeit des Briefes vermerkt waren. Die Allonge trägt folgende
Poſtſtempel: Trieſt, Brindiſi, Kalkutta, Singapore, Batavia, Paſſarvang,
Miudanao, Sujon, Hongkong, Chifun, Hokadade, Kanajava, Jeddo,
Wladilaskawsk, Sidney, Capſtadt, St. Helena, Ascenſion, Suranna,
Breſt, Toulon, Wilhelmshafen, Pr. Holland.

Der Eilzug von Schottland nach London iſt am 25. früh unweit
Morpeth entgleiſt, 5 Perſonen blieben auf der Stelle todt, eine große
Anzahl anderer wurde verletzt.

Als der General Jgnatieff nach ſeiner Rückkehr aus London von
ſeinen Beſuchen in das Hotel du Rhin zurückkehrte, fand er, wie der
Pariſer „Figaro“ erzählt, auf dem Tiſche des Salons in einer Blumen
waſe einen prachtvollen Oelzweig. Er ließ die Eigenthümerin des Hotels-
Frau Mertier, rufen und fragte: Wer hat das hergeſtellt? Jch ſelbſt,
Excellenz antwortete die Wirthin, der Oelzweig iſt das Sinnbild des
Friedens den alle Welt erſehnt. Alle Welt, mit Ausnahme der
Engländer, entgegnete der General.

Ein wirkſames Mittel, ſich die Zigeunerbanden vom Halſe zu
ſchaffen, hat der Amtsvorſtand in Reinickendorf erdacht. Der an der
Dalldorfer Chauſſee bereits heimiſch gewordenen Zigeunerbande war auf
keine Weiſe beizukommen. Plötzlich fiel dem Amtsvorſteher ein, daß das
Geſetz, betreffend die Schulpflichtigkeit der Kinder, auch auf die Zigeuner
anzuwenden iſt. Er erließ Verfügungen an die Familienväter, durch
welche dieſe aufgefordert wurden, ihre ſchulpflichtigen Kinder in den
Unterricht zu ſchicken, und als dieſe Mahnungen unbeachtet blieben,

wurden Strafen feſtgeſetzt. Das wirkte! Eine Familie nach der andern
verliß das Winterquartier, ſo daß nunmehr die ganze Gegend von den
unſauberen Gäſten gereinigt iſt.

Politiſche Rundſchau.
Kaiſer Wilhelm empfing am 24. einige Militairs und nahm die

regelmäßigen Vorträge entgegen. Um 11 Uhr begaben ſich der Kaiſer und
der Kronprinz nach Potsdam und kehrten nach Compagnie- Beſichtigung
beim 1. Garde Regiment zu Fuß wieder nach Berlin zurück. Um 5 Uhr
fand bei den Majeſtäten im königlichen Palais Familientafel ſtatt, an der
auch die fürſtlichen Gäſte Theil nahmen. Zu derſelben Zeit war für das
Gefolge der hohen Herrſchaften im Garde du Corps Saal des Schloſſes
Marſchalltafel. Am Sonntage Nachmittag fand bei den Majeſtäten im
königlichen Palais ebenfalls Familientafel ſtatt, an welchem mit dem Kaiſer
und der Kaiſerin die königlichen Prinzen und Prinzeſſinnen und die fremden
Fürſtlichkeiten und deren Gefolge Theil nahmen. Am 26. nahm der
Kaiſer die gewöhnlichen Vorträge entgegen und empfing dann mehrere hohe
Perſönlichkeiten. Mittags ſtattete der Kaiſer den herzoglich anhaltiſchen
Herrſchaften im Schloſſe einen Beſuch ab und machte dann eine Spazier-
fahrt. Das Diner nahmen die Majeſtäten mit der großherzoglich badiſchen
Familie gemeinſchaftlich ein.

Der Reichs und Staats Anzeiger veröffentlicht nachſtehenden Aller
höchſten Erlaß:

Der Tag, an welchem Jch Mein achtzigſtes Lebensjahr vollendete, hat
im deutſchen Volke eine Mich tief rührende Theilnahme gefunden. Die
Beweiſe derſelben ſind Mir aus allen Theilen des Reichs in der mannig
fachſten Weiſe namentlich in der Form von Adreſſen, ſchriftlichen und tele-
graphiſchen Slückwünſchen, Gedichten, Compoſitionen Wildern, Blumen
und anderen ſinnigen, zum Theil koſtbaren Spenden zugegangen. Städte
und Dorſſchaften Corporationen und Vereine Feſtgenoſſenſchaften und
einzelne Perſonen aller Stände haben ſich beeilt, Mir die allgemeine feſt
liche Stimmung des Tages zu zeigen und nicht allein aus den Gauen
des Vaterlandes ſondern auch von jenſeits der deutſchen Grenzen ſelbſt
aus den fernſten Ländern habe Jch die Verſicherung empfangen daß über
all wo Deutſche weilten, Meiner in Liebe gedacht worden iſt. Dieſe
überreiche Fülle freudiger Wünſche hat Mir den Tag zu einem beſonders
weihevollen geſtaltet. Umgeben von einem mächtigen Kreiſe verbündeter
und befreundeter Fürſten habe Jch mit Genugthuung den Werth gefühlt,
als Mittelpunkt des nationalen Empfindens betrachtet zu werden aus
dieſem Bewußtſein ſchöpfe Jch neue Kraft, Mich der Sorge für die Wohl
fahrt des Vaterlandes zu widmen. Jn dieſem Sinne möchte Jch allen
jenen Glückwünſchenden Meinen Dank für ihre Aufmerkſamkeit kundgeben
Jch beauftrage Sie zu dem Zwecke, Vorſtehendes alsbald zur öffentlichen
Kenntniß zu bringen.

Berlin, den 24. März 1877.
Wilhelm.

An den Reichskanzler.
Das Abſchiedsgeſuch des Chefs der Admiralität, General der Jn

fanterie von Stoſch, iſt, wie die heutige Nordd. Allg. Ztg. meldet,
durch Allerhöchſte Cabinetsordre vom 25. d. Mts. abgelehnt worden.
Durch die in demſelben zum Ausdruck gelangte Allerhöchſte Willensmeinung
iſt die Angelegenheit dahin erledigt worden daß der Chef der Admiralität
mit dem heutigen Tage die Dienſtgeſchäfte wieder übernommen hat.

General Jgnatieff iſt am 25. früh in Wien eingetroffen und begab
ſich ſofort zu dem ruſſiſchen Botſchafter v. Nowikoff, mit welchem er
längere Zeit conferirte. Mittags machte Graf Andraſſy dem General in
deſſen Hotel einen längeren Beſuch. Am Nachmittag beſuchte Jgnatieff
den italieniſchen den franzöſiſchen den türkiſchen und den engliſchen Bot
ſchafter und begab ſich dann zum Grafen Andraſſy, mit dem er eine Stunde
conferirte. Am 26. früh conferirte der General etwa eine Stunde mit
dem türkiſchen Botſchafter Aleko Paſcha, hatte unmittelbar darauf eine
kurze Beſprechung mit dem ſerbiſchen Agenten Zukits und dinirte dann mit
Gemahlin beim Grafen Andraſſy. Der Kaiſer wird Jgnatieff am 27.
in beſonderer Audienz empfangen. Alsdann wird der General mit ſeiner
Gemahlin an dem Hofdiner theilnehmen und hierauf die Rückreiſe nach
Petersburg über Berlin antreten.

Der Kaiſer von Braſilien wird am 2. April Wien verlaſſen und ſich
direct nach Berlin begeben.

Die däniſche Regierung empfiehlt die Annahme der Dringlichkeit
für die von ihr im Folkething eingebrachte interimiſtiſche Budgetvorlage

Der franzöſiſche Miniſterrath berieth am 24. Morgens von 9 bis
112/, Uhr. Decazes erſtattete Bericht über eine Unterhaltung mit Jgnatieff.



Jn den amtlichen franzöſiſchen Kreiſen herrſcht ſichtliche Beunruhigung. Der
„France“ zufolge ſind Decazes' Bemühungen Jgnatieff zu bewegen, vor
ſeiner Abreiſe nach Petersburg neue Vorſchläge zu machen vergeblich ge
weſen. Jgnatieff habe geſagt: „Jch habe gethan was ich konnte und
mußte, komme nun, was da mag.“ Wiederholt hat Jgnatieff für die
ſympathiſche Unterſtützung Frankreichs und die guten Rathſchläge, die er
in Paris erhalten habe, dem Herzog Decazes ſeinen Tank ausgeſprochen.

Der Senat nahm am 24. den Geſetzentwurf bezüglich des Baues neuer
Eiſenbahnen in Algerien an. Der Bauten Miniſter Chriſtophle erklärte,
er werde den Geſetzentwurf wegen Wiederaufbaues der Tuilerien wahrſcheinlich
nach den Kammerferien vorlegen. Pouyer Quertier las ſeinen Bericht über
Abſchaffung der Seifenſteuer im Jnlande, der Vertagung der Sache empfiehlt,
bis die Hülfsquellen des Budgets für 1878 genügend erforſcht ſeien als
dann ſei zu unterſuchen ob nicht andere Beſteuerungen den Verbrauch und
die Arbeit noch ſchwerer, als die Seifenſteuer bedruckte. Der Senat be-
ſchloß die Dringlichkeit für das Geſetz wegen der Seifenſteuer und trat
ſofort in die Berathung deſſelben ein. Brame ſprach für das Geſetz Der
Finanzminiſter erklärte, er widerſetze ſich der Vertagung nicht könne aber
hinzufügen daß die Lage des Rechnungsejahres 1877 beſſer ſei, als Brame
zu glauben ſcheine. Nach kurzer Berathung beſchloß der Senat die Ver
tagung der Frage und vertagte dann ſeine Sitzungen bis zum 1. Mai.

England. Der Earl von Beaconoefield und die meiſten anderen
Miniſter haben am 24. für die Dauer der Oſterferien des Parlaments
London verlaſſen. Die Morgenblätter beſprechen die gegenwärtige Situa-
tion, halten dieſelbe meiſtens für ſehr ungünſtig und bezweifeln die Mög-
lichkeit einer friedlichen Löſung der ſchwebenden Frage. Jm Unterhauſe
erklärte der Kanzler der Schatzkammer Northcote: Graf Derby habe dem
türkiſchen Botſchafter Muſurus Paſcha erklärt daß die von dem Sultan
beabſichtigte Amneſtirung ſich nicht auf diejenigen Perſonen erſtrecken dürfe,
welche ſich Gewaltthätigkeiten hätten zu Schulden kommen laſſen. Die
Pforte habe auf dieſe Erklärung noch keine Antwort ertheilt Achmed Aga
gehöre übrigens nicht zu denen, welche begnadigt werden ſollen,

Der Verlauf der Londoner Verhandlungen ſowie die Sprache der
engliſchen Regierungsblätter giebt den meiſten Petersburger Blättern
Anlaß ſich in entſchieden tadelndem Sinne zu äußern vornehmlich wird
hervorgehoben daß die engliſche Regierung von vornherein darauf aus
war Rußland nur zwiſchen Beſchimpfung und Krieg die Wahl zu laſſen.
Die Correſpondenz der „Agence Ruſſe“ führt aus, daß die Frage, ob Krieg
oder Frieden Paene t ihre Entſcheidung nicht in Petersburg, ſondern
in London fände. Das kaiſerlich ruſſiſche Cabinet ſei mit ſeinen friedlichen
Abſichten bis an die äußerſte Grenze gegangen und halte dieſelben auch
jetzt noch aufrecht wenn nichts deſtoweniger der Krieg nunmehr zum Aus-
bruch komme, ſo werde die Verantwortlichkeit dafür einzig und allein auf
England fallen. Aus Kiſchineff wird gemeldet: Seit ſechs Wochen iſt
die Artillerie beträchtlich verſtärkt worden Die Feldartillerie weiſt 505 Ge
ſchütze auf, die Gebirgsartillerie 76 Geſchütze, der Belagerungspark 350
Stück. 14 Batterien berittener Artillerie werden nächſtens erwartet Un-
geheure Maſſen Geſchützmunition ſind in Chotin, ielzi, Akerman, Odeſſa
und am Pruth aufgehäuft. Der Train beſteht gegenwärtig aus 14600
Fuhrwerken. Ende dieſes Monats werden 70 Lokomotiven und 860 Wag-
gons anlangen. Einer Meldung aus Tiflis vom 10 d, zufolge ſoll die
kaukaſiſche Armee um 6 Brigaden Jnfanterie verſtärkt werden. General
Melikow ſoll am 1. April 150,000 Combattanten befehligen. Jm Kau-
kaſus ſind viele Pferde für Perſien gekauft worden.

Eine Anzahl türkiſcher Deputirter hat die Abſicht ausgeſprochen,
wegen der Verbannung Midhat Paſchas demnächſt eine Interpellation an
die Regierung zu richten. Bei den in Conſtantinopel befindlichen Truppen
tritt ein Garniſonwechſel ein, an die Stelle derſelben treten Truppentheile,
die aus Syrien kommen. Die Gährung unter der Bevölkerung hat große
Dimenſionen angenommen. Angeſichts der bereits gemeldeten Demonſtra
tion der Softas verſprach der Sultan die Gewährung der ihm von einer
Deputation vorgetragenen Wünſche, ſtatt deſſen erfolgten ſpäter zahlreiche
Verhaftungen. Die Deputirtenkammer iſt mit der Berathung ihrer Ge-
ſchäfts ordnung beſchäftigt.

Die montenegriniſchen Abgeſandten hatten am 24. abermals eine
Conferenz bei Savfet Paſcha. Die Pforte lehnt fortdauernd die Abtretung
der Bezirke Nikſik und Kucci ab, ſcheint aber nicht abgeneigt, den übrigen
Forderungen namentlich die Schifffahrt auf der Bojana zuzugeſtehen. Die
Abgeſandten Montenegros beſtanden jedoch auf die Abtretung der obenge-
nannten Bezirke und haben telegraphiſch nach Cettinje gemeldet, daß die
Pforte in ihrer ablehnenden Haltung gegenüber der Forderung der Abtretung
Nikſiks, Kuccis und Kolatſchins verharre und nur eine Berichtigung der
Grenze nach Albanien hin zugeſtehen wolle. Zugleich erbaten die Delegirten
weitere Jnſtructionen. Wie verſichert wird habe die engliſche Regierung
der Pforte die Abtretung Nikſiks nach Schleifung der dortigen Feſtungs
werke empfohlen doch halte die Pforte die Abtretung auch in dieſem Falle
für unmöglich. Fürſt Nikita ſoll die Wiederaufnahme der Feindſeligkeiten
ernſtlich vorbereiten.

Erſt die Melodie und dann der Cert.
Eine kleine, wahre Erzählung aus dem Lothring'ſchen

von E. Schultz.
(Schluß.)

Als gute Deutſche benutzten wir (die Kapelle und ich) die fünfzehn
Minuten Aufenthalt, und ließen uns in dem nahe gelegenen Cafe des
voyageurs ein Fäßchen Bier auffahren. Der Herr Zugführer und einige
Unteroffiziere der Quartiermacher ſchlugen meine freundliche Tinladung
zu dieſer Erholung nicht ab. Jn der kurzen Spanne Zeit unſeres Aufent
haltes ereignete ſich noch dos glückliche Unglück, daß einer unſerer Reiſe
gefährten, ein marchand de vin aus Metz, von dem Wirthe des Café
ſtatt den Betrag einer fälligen Rechnung, die Waare zur Verfügung er
hielt. „Jch verſichere Sie,“ wandte ſich der gekränkte Kaufmann an mich,
„es iſt ein ausgezeichneter rother Moſelwein, der mir refüſirt wird. Da
ich aber nicht Luſt habe, mir heute meine gute Laune, die ich Jhren
außerordentlichen Leiſtungen zu verdanken habe verderben zu laſſen, ſo
ſchlage ich vor, wir trinken ihn auf unſerer Weiterreiſe nach Metz. Die

Geſellſchaft wird mir gewiß das Zeugniß ausſtellen, daß die Einwendungen
des Wirthes durchaus unbegründet ſind. Jch laſſe das Faäßchen in den
Wagen bringen und für ein Glas ſorgen.“ Die Zeche war bezahlt,
die fünfzehn Minuten um, und die ganze Geſellſchaft ſaß beim kreiſenden
Weine wieder im altersſchwachen Waggon. Der Barometer ſtand auf
heiter. Was konnte nun näher liegen als das weitere Verlangen nach
Muſik? War mir doch ſelbſt daran gelegen mit fidelem Sprunge in
die Mitte meiner erſten Aufgabe zu gelangen. Der wirkliche Herr Kapell-
meiſter reichte mir auf meine Anfrage nach Liedern das Notenheft Nr. 2.
hervor, das ich mit emſiger Geſchäftsmiene durchzublättern begann.
Plötzlich hielt ich inne; meine Hand lag auf dem Titel: „Die Wacht
am Rhein.“ Das und kein Anderes, dachte ich, die Franzoſen müſſen's
auch einmal hören. „Meine Herren wenn ich bitten darf, Nr. 52. im
zweiten Heft,“ wandte ich mich an die Kapelle. „Um's Himmel's Willen
nur nicht,“ fiel mir der geheime Wirkliche ein, „Sie bringen uns in die
größte Gefahr

„Ach was,“ erwiderte ich „die ganze Geſellſchaft weiß ja nicht,
was dieſe Melodie zu bedeuten hat Alſo Nr. 52., meine Herren.“

„„Oui, numero einquant deux,““ rief der Deutſch Lothringer, dem
meine Wahl übrigens Wurtt ſein konnte, da der ganze Jnhalt des zweiten
Heftes gewiß für ihn böhmiſche Dörfer waren. „Numero einquant deux,““
ſecundirte das noch weiter vorhandene und ebenſo bewanderte Auditorium.
Mein geheiwer Wurklicher, der jedenfalls in der franzöſiſchen Sprache ſo
weit vorgedyungen war, daß er mindeſtens bis Sechzig zählen konnte,
fugte ſich dem Willen der Nation und ſeufzte ſeine Zuſtimmung mit den
Worten hin: „Dunnerkeil noch ä Mol, 'siſch mir halt a Recht!“
Jn der impoſanteſten meiner mir zu Gebote ſtehenden Stellungen hob
ich den Taktſtock, und „Die Wacht am Rhein“ brauſte los!

Der letzte Ton war verklungen und nur der monotone Schlag der
Wagenräder ſtörte die eingetretene feierliche Stille. Die Wirkung war
eine gewaltige. Stolz ſtemmte ich meine Hände in die Hüfte und be
trachtete mir die Geſellſchaft. Hatte ich doch mein ganzes Gefühl in die
Schwingungen meines Taktſtockes gelegt, das Crescendo, das Dolce
und Fortissimo mußte ſelbſt dem frivolſten Franzoſen bis in die innerſten
Regionen ſeines Herzens dringen. Faſt keine ihrer Volks Melodien birgt
ſolchen Zauber, denn es iſt nur der Text ihrer Lieder, der zündet.

Erſt nach einigen langen Secunden platzte die wohlgefüllte Bombe
ihres Beifalls, und ſtürmiſch wurde die Wiederholung verlangt. Eine
weitere Geldſammlung eines der Herren Zuhörer unterſtützte die Auf-
forderung. Wiederum zuckte der Dirigentenſtab, und wer in einem Meere
der Wonne ſchwamm, das war ich. Ort und Zeit vergeſſend, ſang ich
kräftig mit. Nach und nach, zuerſt ſchüchtern, dann aber ſteigend und
dreiſter, fielen die Franzoſen in der internationalen Sprache: „la, la,
la, la, la, la,“ mit ein. „Jch weiß nicht, wie viele Auflagen dieſes
Zuſammenwirken bis zur Ankunft in Metz erlebt hat, aber das Eine
kann ich verſichern: „Wir haben unſeren Herren Abonnenten die Melodie
gründlich eingepaukt!“

Der Wein hatte ungetheilte Anerkennung und ein rechtzeitiges ſchönes
Ende gefunden, als der Zug im Bahnhof zu Metz hielt. Die ganze
franzöſiſche Reiſegeſellſchaft verließ den Waggon und nahm herzlich Ab
ſchied mit dem Bedauern daß das Ziel ſo ungemein raſch erreicht ſei.
Jch übergab das letzte, reichlich ausgefallene Honorar dem wirklichen
Kapellmeiſter, und drückte mich ſeitwärts nach dem mir bekannten Büffet,
um dem Franzoſenvölkchen den Glauben nicht zu benehmen, als ob mein
Verhältniß zu der Muſik mich zu der vom Zufall aufgedrungenen Rolle
berechtigt hätte. Als die muntere Schaar der Commis Voyageurs und
Quartiermacher ſchon durch das Thor in die Stadt eingezogen vdörte ich
noch den Refrain des neugelernten Liedes, natürlich in dem internationalen

„La la la geſungen. Die Melodie hatten ſie weg; davon
war ich überzeugt!

Der Kriegſturm war vorüber gebrauſt, und ſchon hatten wir den

Sommer 1874 erreicht, als mich ein wirklich kaufmänniſches Geſchäft
wiederum nach Forbach führte. Aber wie hatte ſich die Phyſiognomie
dieſes ſonſt ſo beliebten cidevant Grenzſtädtchens geändert. Die Straßen,
in denen man ſonſt große Frachtfuhrwerke paſſiren und emſig einher-
ſchreitende Fabrikarbeiter einherſchreiten ſah, waren jetzt vollſtändig ver
ödet, und nur einige ſchwerfällig dahinſchlendernde baieriſche Chevauxlegers
ſtörten die Monotonie.

Als meine Geſchäfte beendet waren erfreute ich einen mir bekannten
Reſtaurateur mit einem Beſuche. Wie auf der Straße, ſo zeigte ſich auch
hier eine traurige Stille das ſonſt ſo frequentirte Lokal hatte dieſes Mal
nur zwei Beſucher aufzuweiſen die ſich nach franzöſiſcher Weiſe ihren
Appetit zum Mittageſſen durch Abſynth aufſtachelten.

Nachdem ich mir Bier beſtellt, nahm ich in einer Ecke beſcheiden
Platz und griff nach den neueſten Zeitungen. Während meine Blicke über
die Spalten und auch hier und da durch das Lokal ſchweiften, bemerkte
ich, daß ich der Gegenſtand der Unterhaltung der beiden oben erwähnten
Gäſte geworden war. Man ſchien mich zu kennen, ohne ſeiner Sache
gewiß zu ſein, und es knüpfte ſich eine Unterhaltung per Augen an,
die mit jedem Momente für beide Theile unerquicklicher wurde und immer
mehr zu einer Erklärung drängte.

Der Eine der beiden Neugierigen war endlich ſo freundlich, der
peinlichen Situation ein Ende zu machen indem er zu mir herantrat,
und mit franzöſiſcher Höflichkeit die Frage an mich richtete, ob er wohl
das Vergnügen habe, den Herrn Muſikdirector vor ſich zu ſehen, der
im Jahre 1867 eine Reiſe von hier nach Metz mit ihm gemeinſchaftlich
gemacht und die ſo wundervolle Melodie eingepaukt habe. „Monsieur,““
fuhr er fort, als ich ihm ſeine Frage nicht ohne Verlegenheit bejaht hatte,
„„Monsieur, ich habe ebenſo wenig die ſchönen Stunden unſeres Zu
ſammenſeins, als auch die ergreifende Melodie vergeſſen, aber Sie waren
ſo vorſichtig, uns damals die Bedeutung Jhres Liedes vorzuenthalten.
Jch kann es Jhnen auch nicht übel nehmen. Die Zeiten haben ſich ge
waltig geändert und: „man hat uns nachträglich auch den Text klar

gemacht.““ uRedaction, Druck und Verlag von v. Jurk in Merſeburg.
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